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Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung vom 9. Mai, 11 uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Das Haus iſt ſehr gut beſucht. Vor der Sitzung iſt eine leb⸗ 

Saudi gef t. unter den Abgeordneten. Die Tribünen ſind voll⸗ 
a üllt. 

Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg, v. Bötticher, 
Dr. Miquel, Thielen, Dr. Boſſe. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächit der Antrag Richter: 
Die königliche Staatsregierung um Auskunft zu erſuchen 1. o 
dieſelbe die Niederlegung fiskaliſcher Gebäude bezw. 
die Abtretung fiskaliſchen Grund und Bodens in der Umgebung 
des königl. Schloſſes beabſichtigt; 2. ob dieſelbe es angemeſſen 
erachtet, nochmals eine Lotterle zu genehmigen zur Er⸗ 
werbung bezw. Niederlegung von Privatgebäuden in der Umgebung 
des königlichen Schloſſes. a 

Abg. Richter: Unſer Antrag bezweckt, in der Oeffentlichkeit 
Klarheit zu ſchaffen über Projekte in Betreff der Um⸗ 

eſtaltung der Umgebung des königl. Schloſſes, Projekte, welche 
Br Oeffentlichkeit bekannt geworden find und die zu einer ge⸗ 
ſteigerten ae in weiteren Kreiſen geführt haben, 
namentlich in Anbetracht deſſen, was über die ittel und 
Wege verlautet, wie dieſe Projekte gefördert werden ſollen. Ich 
bemerke von vornherein, daß der Antrag keine Spitze haben 
ſoll gegen die Herren Miniſter. Wir wiſſen in der 
That nicht, wie dieſelben zu dieſer Sache ſtehen. Den Herren 
Miniſtern ſelbſt muß es erwünſcht ſein, die Gelegenheit hierzu 
u erhalten, ſich öffentlich auszuſprechen. Unſere Abſicht iſt e 
jedes Halbdunkel zu zerſtören, in welches ſich ſolche Projekte 
hüllen, ein Halbdunkel, welches mehrfach die Bejorgniß her⸗ 
vor ruft, als ob es möglich ſei, daß in Preußen eine Art 
von Hintertreppenregiment aufkommen ſollte, 
das auszuſchließen wir ein gemeinſames Intereſſe haben mit den 
verantwortlichen Miniſtern. 

Ich werde meinerſeits alles ſagen, was ich über die Sache 
weiß und zu wiſſen glaube, weil ich meine, daß durch ſolche Pro⸗ 
vokation der Thatbeſtand in der Delete am raſcheſten und 
am beſten klargeſtellt werden wird. Wenn andere mehr oder beſſe⸗ 
res wiſſen, als ich wiſſen kann, der ich eine Privatperſon bin, ſo 
mögen dieſe hier ober außerhalb mit en re Erklärungen 
bervortreten. Dieſer Antrag richtet ſich auch ſelbſtverſtändlich ge⸗ 

en keine Partei dieſes Hauſes. Wir find der Meinung, daß 
m Grunde genommen alle Parteien daſſelbe poli⸗ 
tiſche Intereſſe in dieſer Sache haben wie wir. Der An⸗ 
trag iſt thatſächlich einer Interpellation gleich zu er⸗ 
achten. Wir haben die Form des Antrages gewählt, weil wir 
nach der Zahl unſerer Mitglieder nicht über die zu einer Inter⸗ 
pellation erforderliche Zahl von Unterſchriften verfügen. In der 
Sache iſt es daſſelbe, und wenn wir die Gelegenheit geboten ha⸗ 
ben, den Herren Miniſtern und den Parteien des Hauſes ſich zur 
Sache auszuſprechen, ſo wird der Antrag ſeinen Zweck erfüllt ha⸗ 
ben, auch ohne daß es, wie ich jetzt ſchon bemerkt, dabei doch 
einer beſonderen Abſtimmung über deuſelben be⸗ 


darf. 

| a der Sache ſelbſt handelt es ſich nicht blos um ein Projekt, 
ſondern es handelt ſich um ein ganzes Knäuel von Projekten, das 
auseinanderzuhalten und im Einzelnen zu betrachten nicht leicht iſt. 
Wenn alle Pläne ſich erfüllen ſollen, die gegenwärtig beſtehen in 
Bezug auf bauliche Veränderungen in der Umgebung des Schloſſes, 
ſo würden niederzureißen ſein nicht bloß die Häuſer der jetzigen 
Schloßfreiheit, nicht bloß das Helms ſche Reſtaurant, ſondern auch 
die Bauakademie, wahrſcheinlich das Rothe Schloß und die Häuſer, 
welche zwiſchen der Breitenſtraße und der Kurfürſtenbrücke ſtehen. 
Da nun außerdem der Dom nach den Beſchlüſſen dieſes Hauſes in 
nächſter Zeit auch niederzureißen iſt, ſo würde für die nächſte Zeit 
nach der Verwirklichung aller dieſer Pläne das königliche 
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tekten, hat mit neun unter vierzehn Stimmen ſi I" einen Platz 
vor dem Brandenburger Thore 

Stimmen zerſplitterten ſich auf einen Platz innerhalb des Branden⸗ 
burger Thores. Ob eine S fü Schloßfreiheit dabei 
abgegeben wurde, weiß ich nicht. Das preußiſche Staatsminſſterium 
batte in ſeiner Mehrheit ſich für den Pariſer Platz als den 8 
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5 1 welches darauf ausging, den 
Platz der Schloßfreihelt freizulegen und die Mittel zu ge⸗ 
winnen durch eine Lotterie, die bekannte Schloßfreiheits⸗ 
lotterie. Es iſt in weiten Kreiſen bedauert worden, daß die 
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königl. Staatsregierung ſ. Z. die Genehmigung zu dieſer Lotterie 
ertheilte und es ſo ermöglicht hat, daß die Erregung der Spielleiden⸗ 
ſchaft äußerlich in Verbindung treten konnte mit dem Andenken an 


den verſtorbenen Kaiſer. Genug, als die Frage im Sommer 1890 
vor den Reichstag kam, waren die Mittel für die Freilegung dieſes 
Platzes aufgebracht, ſo daß dieſer nun eventuell in Ausſicht genom⸗ 
men werden konnte, als ein unentgeltlich dem Reiche zur feen 
geſtellter. Der Reichstag konnte ſich indeſſen nicht entſchließen, fi 

dem Antrag des Bundesraths, ſich für dieſen Platz zu entſcheiden, 
anzuſchließen. Er war nicht der Ae gehR: daß dieſer Platz der 
geeignete ſei. Aber überdrüſſig aller Meinungsverſchiedenheiten, 
die ſich im Anſchluß daran erhoben, und die den eingeleiteten ordent⸗ 


b | lichen Weg gekreuzt hatten, enthielt er ſich jeder Einmiſchung in die 


Platzfrage und überließ dem Kaiſer die ſelbſtſtändige Beſchluß⸗ 
faſſung. Seitdem ſind zwei Jahre vergangen. Wie das Denkmal 
ausſehen ſoll, weiß man noch nicht, und da von der Geſtalt des 
Denkmals auch die Platzfrage abhängt, ſo erklärt es ſich, daß heute 
noch nicht feſtgeſtellt iſt, wie der Platz vor der Schloßfreiheit be⸗ 
ſchaffen ſein ſoll. me men 


Inzwiſchen find gerade unter denjenigen, welche für dieſen 
Platz am entſchiedenſten eintraten, Stimmen laut geworden, welche 
mehr und mehr bezweifelten, ob nach Niederlegung der Schloß⸗ 
freiheit dieſer Platz wirklich geeignet ſei, und mit ihnen haben ſich 
andere verbunden, die auch die Anſicht vertreten, ob nach Nieder⸗ 
legung der Häuſer die Umgebung des Schloſſes noch ſchön genug 
jet, daß fie weit poeſievoller geſtaltet werden könne. (Heiterkeit.) 
So ſind Pläne entſtanden, welche noch über die Niederlegung der 
Häuſer an der Schloßfreiheit weit hinausgingen. Ein ſolcher 

lan des Baumeiſters Ziller iſt noch in der letzten 
Nummer der „Deutſchen Bauzeitung“ mit Leidenſchaft vertreten 
worden, und Sie können ſich aus der S in dieſer Zeitun 
das Projekt veranſchaulichen. Darnach find die Projekte darau 
gerichtet, die alte Bau- Akademie niederzulegen und aus dem Platz 
ein Terrain zu gewinnen, welches geſtattet, den Spree arm 
ſee artig oder tetchartig (Heiterkeit), wie man will, aus⸗ 
zugeſtalten. Das Denkmal ſoll dem Hauptportal gegenüber auf⸗ 
geſtellt werden, und dazu ſoll unmittelbar hinter dem Denkmal 
eine Monumentalbrücke errichtet werden, die den Platz in zwei 
Hälften theilt, dazu Waſſerſtürze, Gruppen prächtiger Bäume 
und was weiß ich im Einzelnen. Die Bau Akademie ſoll dann 
anderswo wieder aufgebaut werden, und wenn die Schifffahrt 
eine ſolche Brücke nicht vertragen könnte, dann müßte ſie ſich 
bequemen mit einer geringeren Höhe der Brücke, die Tragfähigkeit 
der Schiffe beſchränken, da über eine gewiſſe Höhe hinaus wegen 
des ſteilen Aufganges eine monumentale Brücke nicht errichtet wer⸗ 
den dürfe. Wenn alles das ausgeführt wäre und außerdem Ter⸗ 
raſſen enewiſſe würden, dann werde dem Beſchauer gegenüber das 
Schloß gewiſſermaßen als auf einer Inſel liegend in vornehmer 
Abgeſchloſſenheit von den Häuſern der Bürger erſcheinen. (Heiter⸗ 
keit.) Den maritimen Neigungen des Monarchen ſuchen dieſe 
phantaſievollen Menſchen ſich noch zu nähern, indem ſie es aus⸗ 
führen wollen, daß die Nacht des Kaiſers direkt vor dem Schloſſe 
vor Anker liegen kann. (Heiterkeit.) Man hat dieſes Projekt mit 
dem Stichwort „Ententeich“ bezeichnet. (Heiterkeit.) Die Be⸗ 
zeichnung iſt inſofern nicht richtig, als es nicht auf einen, ſondern 
auf pe Ententeiche abgeſehen iſt (Heiterkeit), welche durch die 
Brücke geſchieden ſind. Dieſes Projekt iſt allerdings zunächſt ein 
privates, aber es reicht doch ſchon in die amtlichen Bureans hinein 
Wie in den Zeitungen zu leſen, iſt ein Modell aufgeſtellt geweſen 
im Schloſſe und dort von Herrn v. Bötticher beſichtigt worden. 
Alsdann hat, wie wir aus der 1 des Stadtraths Voigt 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung wiſſen, eine Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden im Reichsamte des Innern, in der das Projekt zur 
Kenntniß der Verſammlung gekommen iſt. Die Konferenz beſtand 
aus Vertretern aller bei der Frage des Denkmals hetheiligten 
Körperſchaften, und dort iſt den Betheiligten ein Modell des Ziller⸗ 
ſchen Projetts vorgelegt worden. Wie nun dieſes Zillerſche Pro⸗ 
jelt oder ein anderes, weitgehendes aufgenommen worden iſt, dar⸗ 
über gehen die Nachrichten auseinander. Amtlich wird ja darüber 
nicht verhandelt worden ſein. Nach einigen Nachrichten ſoll dieſes 
Projekt ein gewiſſes Schütteln des Kopfes hervorgerufen haben, 
einmal wegen der Gefährdung der Schifffahrt und dann wegen der 
Koſten. In Bezug auf die Koſten lag allerdings kein Modell 
oder Anſchlag vor. Aber das bekümmert die Künſtler auch nicht 
weiter, das findet ſich nach ihrer Künſtlerphantaſie ſpäter. Das 
iſt eine untergeordnete, bürgerliche Sache (Heiterkeit), das hat 
keine Eile. Es fehlt deshalb auch jeder Anhalt darüber, wie⸗ 
. in Frage kommen können bei der Ausführung des 

rojektes. 


Nun haben wir doch aber allen Grund, dieſe Sache nicht als 
ein bloßes Projekt, ſondern etwas ernſthafter anzuſehen, namentlich 
auch in Bezug auf die Koſten. Man ſcheint von der Seite, die 
das Projekt verfolgt, anzunehmen, daß der Reichstag für die 
Koſten aufkommen muß. Der Reichstag hat allerdings die 
Geſtalt⸗ und 5 1 5 e der Entſcheidung des Kaiſers anheim ge⸗ 
geben, aber ſich die Frage der Geldbewilligung vorbehalten. Ich 
war es, der in der betreffenden Reichstagskommiſſion die Befürch⸗ 
tung ausſprach, daß durch dieſes Anheimgeben von Geſtalt⸗ und 
Platzfrage des Denkmals der Finanzfrage präjudizirt wird. Da 
wurde mir aber ane verfichert, und auch der anweſende 
Miniſter v. Bötticher ſchloß ſich dem an, daß ein ſolches Frei⸗ 
ſtellen keinesfalls entſcheiden würde, ſondern daß die Finanzfrage 
Rar ſelbſtändigen Entſcheidung des Reichstags gelangen würde. 

un, als der Reichstag den Beſchluß faßte, hatte er alle Urſache, 
davon 1 daß, wenn wirklich die Schloßfreiheit gewählt 
werden follte, der Platz unentgeltlich wegen der Lotterie zur Ver⸗ 
Plat d ſtehen würde. Allerdings beſtand die Frage, wie dieſer 

laß denn künſtleriſch abzuſchließen ſei. Der Miniſter v. Bötticher 
beruhigte in dieſer Kommiſſion damit, es würde nicht ſchwer fein, 
den beſchränkten Platz nach Niederreißung der Häuſer der Schloß⸗ 
freiheit künſtleriſch abzuſchließen durch Baumgruppen, durch arkaden⸗ 
artige Säulen u. dgl. Daß nun der Reichstag zu ſolchen Exceſſen 
der öreigebigkeit übergehen fol, um gegen alle feine Voraus⸗ 
ſetzungen Millionen zur Schaffung eines Platzes zu bewilligen im 
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Rahmen eines Zillerſchen oder ähnlichen Projektes, das iſt doch 
nicht anzunehmen. 

Sie werden ſagen: Das iſt Sache des Reichstages, was gebt 
das uns an? Aber dieje Frage geht auch den Landtag an in Be⸗ 

ug auf die Koſtenfrage. Auf der anderen Seite: Wenn dieſe 

läne ſich erfüllen ſollen, ſo würde die Bauakademie und das 
Grundſtück derſelben in Frage kommen. Iſt der preußiſche Fiskus 
geſonnen, oder kann er beabſichtigen, dieſen Millionenwerth unent⸗ 
geltlich für dieſes Projekt zur Verfügung zu ſtellen. Meines Er⸗ 
achtens kann das die Regierung ſelbſtändig gar nicht. Die Re⸗ 
terung kann fiskaliſche Plätze unentgeltlich nur für Zwecke der 
aufenden Verwaltung abtreten. Aber wenn es ſich um Zwecke 
handelt, bei denen ſolche Fragen in Betracht kommen, die nicht auf 
dem Gebiete der laufenden Verwaltung liegen, da iſt die Zu⸗ 
ſtimmung des Landtages durchaus erforderllch. 
Deshalb kann auch, wenn nur der Platz auf dem jetzigen Helms⸗ 
12 Reſtaurant und wo früher die Muͤhlen geſtanden haben, 
n Frage kommt, das nur mit Zuſtimmung des Landtages geſchehen. 
Ferner würde die Ausführung dieſes Projekts in dem geſchilderten 
mfange große Waſſerbauten zur Folge haben. Die Waſſerbau⸗ 
fonds, über die die Regierung verfügt, ſind nur zu Verkehrs⸗ 
wecken beſtimmt. Aus dieſen würde die Regierung nicht berechtigt 
32 ohne Zuſtimmung des Landtages Verwendungen eintreten zu 
laſſen, die au Verkehrsintereſſen keine Beziehung haben. 

Bei allen dieſen Plänen, auch auf der Südſeite, iſt das 
Charakteriſtiſche, daß fie nicht geboren werden aus der Abſicht der 
Befriedigung eines praktiſchen Bedürfniſſes, nicht aus Verkehrs⸗ 
intereſſen, welche bauliche Aenderungen nothwendig machen, ſondern 
daß ſie alle hervorgehen lediglich aus dem Intereſſe, zu verſchönern 
und Luxusbauten zu errichten. Und weiterhin iſt es 
charakteriſtiſch, daß bei 0 dieſer Projekte die Koſtenfrage 
ganz in den Hintergrund tritt. harakteriſtiſch für dieſe Projekte 
iſt auch die Uferloſigkeit. Ein zoo gebiert immer neue aus 
ſeinem Schooß. ſt man bei dem einen Schritt näher gekommen, 
wie bei der Schloßfreiheit, jo beſteht Schon die Anſicht, daß weitere 
Niederreißung von Häuſern Platz greifen muß. uf dieſe Weiſe 
drängen ſichHöflinge undphantaſievolle Architekten 
hervor und ſuchen die Vorſtellung zu erwecken, als ob man den 
Bee der Krone und Monarchie diene, wenn man möglichiten 
Vorſchub Leifte- ſolchen Glanz⸗ und Prunk⸗ und Luxusbauten. 
Dergleichen war doch früher nicht bei uns üblich (lebhafter Beifall), 
daß auch nur ſolche. Projekte jo weit heranreiften. Welche 
Kontraſte: die Verfolgung ſolcher Projekte und die 
augenblickliche Zeitlage! Die Erwerbsverhältniſſe ſind 
nichts weniger als günſtig; der Finanzminiſter ift in Bezug auf 
ſeine Mittel ſo ſparſam, ſo karg wie kaum jemals vorher ein 
Finanzminiſter. Die Konſequenzen dieſer Sparſamkeit ſpürt der 
letzte Beamte, der letzte Diätar, der letzte Bureauaſſiſtent, dem man 
Aufbeſſerung ſeiner Lage verſprochen hat, dem man aber erklärt, 
augenblicklich ſie nicht befriedigen zu können aus Mangel an 
Mitteln. Es fehlen die Mittel, durch eine Vermehrung des 
Richterperſonals auch nur für einen prompten Gang der Juſtiz 
1 99 5 Garantie zu ſchaffen als bisher. Lebhafte Zuſtimmung). 
Man empfiehlt von oben herab Einſchränkungen in Bezug auf 
Bauten, bei öffentlichen Gelegenheiten Vermeidung jedes Luxus. 
Und was ſoll es denn nun im Lande für einen Eindruck mne 
wenn an einer ſolchen Stelle, auf die die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit im ganzen Lande ſich richtet, von der Stelle des königl. 
Hauſes ſolche Luxusprojekte ernſthaft erörtert werden, deren Be⸗ 
reiebigung Millionen erfordert? 

nd nun dies alte, ehrwürdige Ho henzoller nſchloß 
an das dieſe Projekte anknüpfen! Wenn ſich dieſe Projekte bewahr⸗ 
heiten, in Wahrheit revolutionäre Projekte im rückſichtsloſen 
Niederreißen und Zerſtören hiſtoriſcher Umgebung, fo werden fie 
Wen auch vor dem Schloß ſelbſt nicht Halt machen. (Oho! rechts). 
Wenn Alles rings umher niedergeriſſen iſt, dann wird man finden, 
daß auch dieſes alte Schloß nicht mehr in die heutige Zeit hinem⸗ 
paßt und in der That, ich kann mir wohl denken, daß die heutigen 
Anſprüche an fürſtliche Repräſentation, an fürſtlichen Komfort, 25 
mit dieſem alten, ſo im Laufe der Zeit ausgeſtalteten, hiſtoriſch 
erwachſenen Schloß nicht befriedigen laſſen. Aber man wird nie⸗ 


or 
ah. 


mals aus dieſem Schloß einen wohnlichen, regelmäßigen Sommer⸗ 
aufenthalt für Fürſten mitten in Berlin ſchaffen können, wenn man 
auch noch ſo weite öde Flächen in ſeiner Umgebung ſchafft. In dieſem 
Schloß aber, mag es auch ſelbſt berechtigten Anſprüchen furſtlichen 
Komforts nicht entſprechen, verkörpert ſich doch die preußiſche 
Geſchichte. (Beifall links.) Dieſes Schloß erinnert gerade in 
ſeiner Konſtruktion daran, = die Mehrzahl feiner fürſtlichen Be⸗ 
wohner es verſtanden hat, Sparſamkett zu üben, Maß zu 
balten in allen Dingen, und durch dieſe Tugenden der Hohen⸗ 
zollernfürſten in der Vergangenheit in Preußen ſind die Hohen⸗ 
zollern das geworden, was ſie heute in Deutſchland und in Europa 
ſind. (Lebhafter Beifall.) 

Die Südſeite des Schloſſes erheiſcht unſer Intereſſe aus be⸗ 
ſonderen Gründen wegen der Mittel und Wege, mit denen 
in 975 auf ſie die Mittel zur baulichen Umgeſtaltung aufgebracht 
werden ſollen. Es handelt ſich um Pläne, die Südſette ſowohl 
wie die N mit Terraſſen zu umgeben, ähnlich den 
Terraſſen, wie ſie nach der Luſtgartenſeite bereits beſtehen. Auf 
der Weſtſeite hat ſelbſt in der Konferenz im Reichsamt des Innern 
nach den Ausſagen des Stadtraths Voigt es ſchon Bedenken ex⸗ 
regt, daß eine ſolche Terraſſe ſich mit den Verkehrsintereſſen nicht 
vereinbaren laſſe, daß dadurch der Platz für das Denkmal noch 
weiter verengert werden mülfe, und daß man hier wohl kaum anders 
auskommen könne, als an eine Niederlegung ganz oder theilweiſe 
des Rothen Schloſſes zu gehen. . 

Ich halte mich aber jetzt nur an die Terraſſen, die, ſoviel ich 
weiß, in einer Breite von 12 Metern auf der Südfeite des 
Schloſſes projektirt ſind. Man hat bier zwei Gründe außer dem 
allgemeinen Grunde der Verſchönerung. Es ſoll ein Spielplatz ges 
ſchaffen werden für die kaiſerlichen Kinder. Eine wunderbare dr 
muthung, — * wahr!) daß Kinder, auf die die Aufmerkſamkeit der 

reiſe gerichtet iſt, angeſichts eines ſolchen Paſſantenver⸗ 


dem Schloßplatze ſtattfindet, ſich harmloſen 
Sodann will man anarchiſtiſche 


weiteſten 
kehrs, wie er auf 
Spielen hingeben ſollen. 


Annäherungen an das Schloß verhüten. Welch ſonderbare 
Vorſtellung! Der alte Kaiſer Wilhelm hat manche Frevelthat aus⸗ 
ſtehen müßten, aber es iſt ihm niemals in den Sinn gekommen, 
darum von ſeinemhiſtoriſchen Eckfenſter zu weichen. (Sehr 
wahr!) Gerade daß der Monarch in unmittelbarer Nähe des bürger⸗ 
lichen Verkehrs ſeinen täglichen Regentenpflichten ſich hingab, über⸗ 
haupt die ganze Einfachheit ſeiner Sitten hat nicht zum wenigſten 
dazu beigetragen, ihn dem Herzen ſeines Volkes nahe zu bringen, 
wie es kaum jemals bei einem Fürſten der Fall war. (Lebhafter 
Beifall.) Wenn erſt in den Herzen der Schloßbaumeiſter die Furcht 
vor Anarchiſten ſollte Platz gewinnen können, welche wunderbare 
Umgeſtaltungen der Stylarten der kaiſerlichen Schlöſſer würden 
wir dann zu erwarten haben! (Zuſtimmung und Heiterkeit.) 

Auf der andern Seite leuchtet es ein, daß eine ſolche Anlage 
breiter Schloßterraſſen auf dem Schloßplatz mit den Verkehrs⸗ 
Intereſſen abſolut in Widerſpruch ſteht. Schon durch den 
Begasbrunnen iſt in für den Verkehr ſehr zweifelhafter Weiſe der 
Schloßplatz verengert worden. Man hat run für die Verenge⸗ 
rung durch die Terraſſe eine Erweiterung durch Niederlegung der 
* zwiſchen der Breitenſtraße und der Kurfürſtenbrücke in 

usſicht genommen. Zu dem Magiſtrat iſt ein Mann Na⸗ 
mens 8 unze gekommen (Große Heiterkeit), der erklärte, 
er ſei in der Lage, dem Magiſtrat die Ausſicht zu eröffnen auf 
einen Beitrag von 14 Millionen Mark, wenn er dazu übergehen 
wollte, dieſe Häuſer zwiſchen der Kurfürſtenbrücke und Breiten⸗ 
ſtraße niederzulegen. Wer iſt Kunze? (Heiterkeit) Ich habe 
mich bemüht, dieſes Dunkel zu lichten. Ich habe bisher nur er⸗ 
fahren, daß er im gewöhnlichen eben preußiſcher Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichtsrath iſt. (Heiterkeit.) Er iſt früher vortragender 
Nat im 5 8 5 miniſterium geweſen und war davor in 
Rath in Merſeburg. Die nächſte Frage iſt: iſt dieſer Mann ſo 
reich, daß er ſelbſt etwas zu dieſen anderthalb Millionen beitragen 
konn? Das ſcheint nicht der Fall zu ſein, denn in einem jüngſt 
veröffentlichten Briefe rühmt es Herr Kunze ſchon als einen Be⸗ 
weis ſeiner Freigebigkeit, daß er das Geld, das er in Droſchken 
in dieſer Angelegenheit verfahren hat, nicht zurückerſtattet ver⸗ 
langt, ſondern aus eigenen Mitteln bezahlt (Große Heiterkeit), und 
wenn es ihn auch über 100 Mark gekoſtet hat. Anhaltende Heiter⸗ 
keit.) Hat Herr Kunze in kommunaler Thätigkeit, in Bauten, als 
Künſtler irgendwie ein Intereſſe verrathen oder kundgegeben? Da⸗ 
von iſt durchaus nichts bekannt. Er ſcheint ſeine private Thätig⸗ 
keit ausſchließlich und allein auf die Verſchönerung der Umgebung 
des Schloſſes zu konzentriren. (Heiterleit.) Es iſt nur bekannt, 
daß Herr Kunze ſich auch ſehr viel Mühe gegeben hat bereits vor 
zwei Jahren in dem Komitee für die Schloßfreiheit, obgleich er 
nicht, wie man angenommen hat, Vorſitzender dieſes Komitees war. 
Es lag daher die Annahme nahe, daß das alte Schloßfreiheits⸗ 
Komitee auch hier die Sache in die Hand genommen hat. Dieſe 
Annahme iſt aber im Laufe der Zeit zerſtört worden. Die Mit⸗ 
glieder dieſes alten Komitees haben verſichert, daß ſie ſeit Jahr 
und Tag gar keine Sitzung abgehalten haben, daß ſie mit dieſem 
Bauplan gar nichts zu ſchaffen hätten; ja, zwei Mitglieder 
dieſes Komitees ſind, um das vor aller elt 52 konſtatiren, 
überhaupt aus dem Komitee ausgeschieden und haben es öffent⸗ 
lich kundaegeben. Auch vor dem Magiſtrat erſcheint alſo Herr 
Kunze nur für ſeine Perſon nach den Erklärungen des Stadtraths 

1 


Voigt. W 
Nun iſt es doch etwas eigenthümlich, daß ſolche Machen⸗ 
ſchaften, mag man ſie beurtheilen wie man will, ein preußiſcher 
Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath in die Hand zu nehmen ſich ge⸗ 
müßigt ſieht. Das mag Jemand thun, der auf der Lauer nach 
dem Kommiſſionsrathstitel liegt (Heiterkeit) Aber für ein 
itglied des ö ch ſt erwaltungsgerichts⸗ 
bof3 ſchickt ſich das nicht, paßt ſich das nicht. 
Lebhafter Beifall.) Indeſſen, das iſt eine Sache, die zunächſt die 
taatsbehörde ſelbſt angeht. . A 
Ueberhaupt würden dieſe Projekte über die Südſeite an 
dir ſich uns nichts angehen, wenn nicht die beſonderen Mittel 
ege unſere Aufmerkſamkeit erregen müßten, welche angewendet 


und 
und 


werden ſollen, um dieſe Projekte 5 verwirklichen. Bei dem Unbe⸗ ich 


kanntſein der Quellen, woraus dieſe anderthalb Millionen fließen, 
lag von vornherein die Annahme nahe, daß wiederum eine Lotterie 
zu dieſem Zwecke veranſtaltet werden ſolle. Herr Kunze hat das 
auch ſeinerſeits jugeneben in feinem mac veröffentlichten Briefe. 
Er hat ſich dabei ganz überflüſſigerweiſe dagegen verwahrt, als ob 
er einen materiellen Gewinn, eine Proviſion bei dieſen Dingen an⸗ 
ſtrebe. Das war von keiner Seite behauptet worden, am wenigſten 
vom Abg. Dr. Meyer, gegen den ſich dieſe Polemik in dem Briefe 
wendet. Aber Herr Kunze hat in dieſem Briefe ſelbſt die That⸗ 
ſache des Lotterieprojektes zugegeben. Denn er beſtreitet nicht, daß 
ein ſolches Projekt erwogen wurde; er beſtreitet nur, daß er ein 
materielles Intereſſe bei der Verfolgung deſſelben gehabt habe. Es 
würde auch Herrn Kunze ſehr ſchwer fallen, das Lotterieprojekt zu 
beftreiten nach dem, was ich darüber weiß. Herr Kunze hat vor 
einiger Zeit ein Finanzkonſortium gebildet von Berliner Banken. 
at mit denſelben einen Vertrag abgeſchloſſen, der auf der 
Grundlage beruht: Hunderttauſend Looſe à 80 Mark werden ausge⸗ 
eben, der Bruttogewinn dieſer Lotterie würde alſo 8 Millionen 
ark betragen; die größere Hälfte, etwas über 4 Millionen, ſind 
beſtimmt für Gewinne, die kleinere Hälfte, über 3 Millionen ſind 
ni ‚aa zur kleineren Hälfte, um jene 1'/, Millionen Mark aufzus 
b ngen, und zu der größeren Hälfte für die Proviſionen der Bank⸗ 
inha otteriehändler und für die Koſten des Reichsſtempels 
ört! Hört!) und die Sache iſt mit gar keinem Riſiko verknüpft, 
ondern das Bankkonſortium 01 ſämmtliche Looſe bereits an einen 
nternehmer weiter gegeben (Hört! Hört!), ſo daß das Bankkon⸗ 
ſortium, wenn die Sache ſich verwirklicht, nur mit Gewinn heraus⸗ 
kommen kann, und Herr Kunze ſeinerſeits, abgeſehen von Droſchken⸗ 
fahrten, nichts zuzulegen hat. (Heiterkeit) In dieſem Stadium der 
Sache erhielt ich Kenntniß von der Sache. ch muß allerdings 
bekennen, daß 1 daran geweſen bin, dieſe Sache an's Licht 
zu ziehen. Ich ließ mich bierbei von dem Gedanken leiten, daß 
wenn überhaupt noch Widerſtandskräfte geaen die Verwirklichung 
der Lotterie vorhanden find, dann die Preſ 1 die öffentliche 
Meinung, die Aufgabe hätte, dieſe Widerſtandskräfte zu beſtärken. 
Sehr richtig! links.) Ich bin von der Meinung ausgegangen, daß 
iderſtandskräfte ſchon damals vorhanden ſeien. 

Die Kontrahenten des Herrn Kunze hatten alle Urſache, zu 
fragen: wird dieſes Projekt genehmigt werden? Herr Kunze aber 
ge dieſe Genehmisung ſchon ſicher in der Taſche zu haben. 

meinte, der Miniſter des Innern würde das zwar nicht gern 
thun, aber er würde es thun müſſen; wenn er das nicht thäte, 
entſtände eine Kabinetsfrage und er würde ſein Miniſterium quitt. 
(Heiterkeit.) Und derſelbe Herr Kunze, der ſich gewiſſermaßen 
als Mitregent von Preußen gerirte (Heiterkeit) hat 
zu einem Zeitungsinterviewer geäußert: ſollte Herr Miquel Schwie⸗ 
rigkeiten machen, ſo würde er ein politiſches Duell mit dem Finanz⸗ 
miniſter nicht ſcheuen, und er wäre dann ſicher, daß auch der 
Finanzminiſter auf dem Platze bliebe. Sie ſehen alſo, PS Kunze, 
der Oberverwaltungsgerichtsrath, iſt im Nebenamt Mintiter- 
ſtürze r. (Große Heiterkeit.) Der Herr hat offenbar anarchlſtiſche 
Anwandlungen. enn auf den Ruinen dieſes e Mini⸗ 


er und 


ſteriums nachher das Lotterieſpiel eröffnet iſt, Früchte getragen 
hat und aus Gottes Segen bei Kunze (Heiterkeit) Terraſſen er= 
worben, Häuſer niedergelegt ſind, dann erwartet der Mann in 
ſeiner Beſcheidenheit eine Bürgerkrone, den Oberbürger⸗ 
meiſterpoſten. (Heiterkeit.) Das iſt in der That eine beſchei⸗ 


dene Kommiſſionsgebühr für den Mann, der nach dem, was er 
unternimmt, verlangen könnte, auf den Ruinen dieſes Miniſteriums 
mit der Konſtruktion eines neuen Miniſteriums beauftragt zu wer⸗ 
den. Nun ſagte allerdings Stadtrath Voigt in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung: Herr Kunze habe „ferner“ erklärt, daß die 
Mittel zu den 1½ Millionen nicht aus der Lotterie entnommen 
werden ſollten. Als aber Herr Kunze dem Magiſtrat den Antrag 
unterbreitete, war nicht entfernt die Rede davon, daß die 
nicht aus der Lotterie entnommen werden ſollen. Das war Anfang 
März. Wenn eine ſolche Erklärung abgegeben worden iſt, dann 
iſt ſie erſt in letzter Zeit erfolgt, zuſammenfallend mit der Zeit, 
wo allerdings Herr Kunze erklärt hat, wegen des Zeitungsgeredes 
müſſe das Lotterieprojekt vertagt werden. 


Wenn die Lotterie wirklich nicht die Mittel hergeben ſoll, wo 
follen denn die 1½ Millionen ſonſt herkommen? 
Das iſt die dunkele Frage. Ueber dieſe Bine muß die mög⸗ 
lichſte Klarheit herbeigeführt werden. Um eine Provokation 
auf alle, die es näher angeht, hervor zu rufen, nehme ich keinen 
Anſtand zu erklären, daß Andeutungen gefallen ſind, als ob große 
Lieferanten für die Armee und die Marine und gonſtige 
Körperſchaften in der Lage ſein ſollen, erhebliche Beiträge zu 
liefern (hört! hört! links), nach dem ſchönen Grundſatze: eine 
Hand muß die andere waſchen. Es ſind Andeutungen gefallen, als 
ob die Große Berliner Pferdebahn verwaltung, 
wenn ſie ſich zu einem Beitrage von 300 000 oder 500 000 M. 
verſtände, die Konzeſſion erlangen könnte zur Durch⸗ 
kreuzung der Linden an dem Punkte, wo er bisher ihr 
verſagt worden iſt aus öffentlichen Verkehrsintereſſen. (Hört! hört! 
links.) Nun hat die „ der Linden gar keinen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Frage der Freilegung des Schloßplatzes. 
Entweder iſt die Durchkreuzung der Linden mit dem Verkehrs⸗ 
intereſſe verträglich oder nicht. Iſt ſie verträglich, dann darf man 
einer nachſuchenden Geſellſchaft keine andere Bedingung auferlegen 
als die, welche unmittelbar mit dieſem Verkehrsintereſſe in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Und iſt ſie nicht verträglich, dann darf die 
Staatshoheit nicht verſchachert werden für Geld. Geſchähe das, 
fo würde ein ſolcher Byzantinismus an Frivolität 
Alles überwiegen, was man je gehört hat in der Bethäti⸗ 
gung des Grundſatzes: Der Zweck heiligt die Mittel. 

Ich verlange keine Erklärung von den Mintſtern, denn ich 
bin überzeugt, daß es ſich mit ihrer Anſicht über Ehre und Pflicht 
nicht verträgt, ſolche Dinge auch nur entfernt zu unterſtützen. 
(Beifall). Dagegen wünſchte ich allerdings eine Erklärung 
über die Lotteriefrage. Sie können ja formell ſagen, 
aus unſeren Akten geht nichts hervor, und was nicht in den Alten 
iſt, iſt für uns nicht in der Welt. Das würde aber heißen, Vogel⸗ 
ſtraußpolitik zu treiben. Die Mintſter können ja ſolche Lotterie⸗ 
fragen nicht von Fall zu Fall behandeln, ſondern beſtimmte 
Grundſätze, die fie im einzelnen befolgen, müſſen für ſie maß⸗ 
gebend ſein, und dieſe Grundſätze in Bezug auf die Möglichkeit 
eines ſolchen Falles möchten wir kennen lernen. 

err Kunze hat in dem Briefe, den er in der „Kreuzzeitung“ 


veröffentlichte, erklärt, er ſei in Unterhandlung mit der Stadt ge⸗ Wi 


treten im Auftrage des Kaiſers. (Hört, hört!) Während 
ſonſt die verantwortlichen Miniſter die Krone decken, hält umge⸗ 
kehrt dieſe unverantwortliche Perſon es für zuläſſig und gerecht⸗ 
fertigt, ſich in einer Polemik durch die Krone zu decken. Herr 
Kunze ſcheint ſich nicht bewußt zu ſein, daß er mit einer ſolchen 
— . — auch Deckung ſucht bei der Krone für alles, 
was er in dieſer Sache einſchließlich des Lotterieprojekts betrieb, 
und er ſcheint ſich nicht bewußt zu ſein, daß er eine ſolche Er⸗ 
klärung öffentlich abgiebt in einer fo ſaloppen Weiſe, in einer 
Zeitungspolemik nebenher gegen den Abg. Meyer. Herr Meyer 
hatte keine Ahnung davon, daß Herr Kunze Beauftragter der Krone 
iſt. Wir haben nur gewaßt, daß er ſich bemühte, in Audienzen 
die Krone für ſich zu gewinnen. Ich bezweifle auch, daß er be⸗ 
auftragt iſt, ſo lange nicht die Sache vollſtändig geklärt iſt, und 
wir haben ein Recht, von dem Miniſter eine Aufklärung hierüber 
zu verlangen. Ob der Stadt dieſer Umſtand bekannt iſt, bezweifle 
„denn Stadtrath Voigt hat erklärt, Herr Kunze ſei, wie viele 
andere Unternehmer, in dieſer Sache an die Stadt herangekommen. 
Wer aber im Auftrage der Krone mit der Stadt verhandelt, iſt 
doch nicht ein Unternehmer wie viele andere. 

Der König iſt nach unſerer Verfaſſung unverantwortlich, es 
muß ſchon deshalb fern liegen, die Perſon des Königs hier heran⸗ 
zuziehen. Aber die Mintfter find nach der Verfaſſung ver⸗ 
antwortlich nicht nur für das, was ſie thun, ſondern auch für 
das. was fie geſchehen laſſen, wenn fie von dem Geſchehenen 
Kenntniß erhalten. Es 1 — überhaupt kein Gebiet des öffent⸗ 
lichen Weſens, das nicht durch die Verantwortlichkeit der 
Miniſter gedeckt iſt. Es handelt ſich um öffentliche An⸗ 
gelegenheiten, um Angelegenheiten, die, wenn ſie auch nur in der 
einfachſten Weiſe zur 3 kommen durch Feſtſtellung 
anderer Baufluchten auf dem Schloßplatz, doch deswegen ſchon die 
Verantwortlichkeit der Miniſter verlangen, weil eine Gegenzeich⸗ 
nung derſelben dafür e iſt. Dem Prinzip der Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit entſpricht es aber, daß die Krone nichts zur 
Ausführungen bringen kann in öffentlichen Dingen anders als 
durch Vermittelung der he eingeſetzten Behörden und 
verantwortlichen Miniſter. Das iſt nicht blos ein Grundſatz des 
konſtitutionellen Rechtes, nein, es iſt ſelbſt ein Grundſatz des 
Abſolutismus geweſen, ſoweit derſelbe nicht bis zur Kabinets⸗ 
regierung entartet iſt. Die Miniſter ſind meine politiſchen Gegner, 
aber trotzdem habe ich in der zuletzt beſprochenen Angelegenheit 
das volle Vertrauen, daß fie ſich bewußt find in ihren Ent⸗ 
ſchließungen deſſen, was ſie in einer ſolchen Frage ſchuldig ſind 
ihrer verfaſſungsmäßigen Stellung, der Wahrung ihres Anſehens 
vor dem Lande, ihrer perſönlichen Würde und ihrem politiſchen 
Charakter. (Lebhafter Beifall links.) 


Miniſter v. Bötticher: Wenn der Vorredner das Vertrauen 
ausgeſprochen hat, daß die Mitglieder der Regierung ſich ihrer 
Pflicht voll und ganz bewußt ſeien, daß Unternehmungen, wie er 
ſie geſchildert hat, uns fern gelegen haben, ſo bedarf es keiner Ver⸗ 

cherung von unſerer Seite, daß dieſe Vorausſetzung in vollem 

kaße zutrifft. Wir können aber nicht Erklärungen ab- 
geben an welche nicht in den Kreis unſerer 
verantwortlichen Thätigkeit fallen, und namentlich 
nicht Erklärungen über Vor änge, welche ſich in der Umgebung 
der Allerhöchſten Perſon abgeſpielt haben, jo weit nicht Regierungs⸗ 
handlungen in Frage kommen. (Sehr richtig! rechts.) Die Be⸗ 
unruhigung, welche ſich an das Projekt der Regulixung des 
Schloßplatzes auf der Weſt⸗ und Oſtſeite geknüpft hat, iſt 
eine durchaus unnöthige und unberechtigte 
Es ſind eine große Anzahl von Plänen entworfen worden zur 
würdigen Ausgeſtaltung des durch die Niederlegung der Häuſer 
am Schloßplatz frei werdenden Terrains, um mit Rückſicht auf die 
Umgebung des künftigen Denkmals etwas Schönes und den An⸗ 
ſchauungen des deutſchen Volkes Entſprechendes herzuſtellen. Zu 
dieſen Projekten gehört auch das eines Herrn Ziller, und ich bin 
mit Unrecht als Protektor dieſes Projekts hingeſtellt worden. 
(Rufe links: Sit gar nicht behauptet“). Es exweckte mein In⸗ 
tereſſe wie viele andere Projekte, weil es die Löſung der Schloß⸗ 
platzfrage verſuchte. Bei der Platzfrage konkurriren verſchiedene 
Intereſſen; es mußten Verhandlungen deswegen eingeleitet wer⸗ 
den, und nun iſt eine Allerhöchſte Entſcheidung er⸗ 
gangen, welche alle Beſorgniſſe, die dabin geben, 
daß ein Ententeich angelegt werden ſoll oder daß die 
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eweſen. C 


Bauakademie niedergelegt werden ſoll, beiettigt. 
Sie lautet: „Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, daß 
für das auf der Schloßfreiheit zu errichtende Nationaldenkmal 
für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm ein Entwurf ausgearbeitet 
werde, bei welchem die Denkmalsanlagen auf das öſtliche Ufer 
des Spreekanals beſchränkt bleiben, und der von 
der jetzigen Fluchtlinie des gegenüberliegenden Ufers überall einen 
and von mindeſtens 18 Meter enthält.“ Dieſer Abſtand tft 
beſtimmt im Intereſſe der Schiffahrt. (Lebhafter Betfall). Hätten 
die Herren die Güte gehabt, ſich an mich zu wenden, ſo hätten 
Ste vorher Aufklärung erhalten (Rufe links: Datum?) und 
bätten ſich nicht unnöthig ereifern brauchen. Ich hoffe, daß es 
uns gelingt, am 100. Geburtstag des verſtorbenen Katſers ein 
ſeinem Andenken und der Würde der Nation entſprechendes Denk⸗ 


mal herzuſtellen. (Beifall.) 

Miniſter des Innern a Ich beſchränke mich auf 
Beantwortung des zweiten Theils des Antrags. Ein Antrag auf 
Geſtattung einer Lotterie, welche irgend einen Zuſammenhaug 
hat mit dem von Herrn Richter erwähnten Projekt, iſt weder 
mündlich noch ſchriftlich jemals an mich gelangt. (Hört! 
hört! rechts.) Ueber dieſe ganzen Lotterieprojekte iſt mir weder 
amtlich, noch, abgeſehen von Zeitungsartikeln, außeramtlich etwas 
bekannt geworden. Ich kann auch erklären, daß eine Abſicht 
der Regierung, eine ſolche Lotterie zu 7 7 über⸗ 
baupt nicht beſtehen kann und nicht beſteht. Die Zeitungs⸗ 
angaben, das Lotterieprojekt liege mir vor, es ſei mir wenigſtens 
privatim zur Kenntniß gekommen, find erfunden (hört! hört! rechts.) 

Herr Richter hat heftige 1 gegen den angeblichen Autor 
dieſer Projekte gerichtet. Die Mitglieder des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts find allerdings der Disziplin der Miniſter nicht unterſtellt. 
Im Intereſſe der preußiſchen Beamten muß ich aber konftatiren, 
daß Abgeordneter Richter dem Vorgehen des genannten Herrn ſehr 
fragwürdige Motive unteraelegt hat, von denen e bisher auch 
keinen Schatten eines Beweiſes angeführt hat. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ): Auf die Frage der 
phantaſtiſchen Baupläne will ich nicht eingehen nach den Erkläs 
rungen des Miniſters. Der Gedanke war in der That zu monſtrös, 
als daß man ihm hätte glauben können. Was die Lotterie 
frage betrifft, jo würde ich auch darüber nicht geſprochen haben. 
wenn wir nicht vorher das Beiſpiel der Schloßfreiheitslotterie 
hätten. Dieſe Lotterie hat den peinlichſten Eindruck ge⸗ 
macht, einmal, weil man es nicht Au, daß abweichend von der 
früheren Praxis eine Lotterie genehmigt wurde für Zwecke, für 
die man ſonſt eine Lotterie nicht genehmigt, und dann, weil die 
Sache verbunden wurde mit der 1 Die öffentliche 
Meinung war der Anjich‘, daß das Denkmal auf den Pariſer 
Platz gehöre, auf den Platz über welchen der König zweimal ſeine 
ſiegreichen Truppen eingeführt hat. Das Beiſpiel der Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterie ließ alſo vermuthen, daß das vielgenannte neue 
Projekt nicht lediglich Phantaſiegebilde jet. 8 

Abg. Vopelius (freik.) Nach den Erklärungen des Herrn 
Miniſters iſt das Intereſſe des Staates vollſtändig gewahrt worden. 
r hoffen, daß, falls ein Antrag auf Genehmigung einer Lotterie 
kommen ſollte, die Regierung ein kategoriſches Nein 
ſprechen wird. 

Abg. Cremer (wildkonſ.): Der Abbruch der ſog. Schloßfreiheit 
iſt kein plötzlicher Gedanke des Herrn Kunze, ſondern er hat bereits 
uns und die Stadtverordnetenverſammlung in früherer Zeit öfter 
beſchäftigt. Aber die Stadt ließ es beim Alten. Der Mangel an 

nitiative ſeitens der Stadt war Schuld daran, daß die Privat⸗ 

pekulation ſich dazwiſchen drängte. Es war allerdings ein Fehler 
des Komitees, daß es keinen einzigen jüdiſchen Bürger unter ſich 
hatte, denn, wenn man Millionen umſetzen will, dann ſollte man 
wiſſen, daß man ſich die Finger verbrennt, wenn man füdiſche 
Mitbürger nicht hinzuzieht. Die Proviſton bei der Schloßfreiheits⸗ 
Lotterie war nur 14½ Prozent, bei anderen Lotterien, ja ſogar 
bei der preußiſchen, ſind die Proviſionen viel größer. Wenn man 
die Häuſer an der Kurfürſtenbrücke mederreißt, jo wird der Marſtall 
in ſeiner ganzen Größe freigeſtellt. Warum ſoll dafür ein Lotterie⸗ 
projekt verboten ſein? Veranſtaltet man doch auch für das Marien⸗ 
burger Schloß eine Lotterie, das auch königlich iſt. Man rührt 
105 die n weil man die Judenflinten nicht platzen 
hören will. . 

Abg. Dr. Lieber (8.): Es iſt ein Berdienſt des Antrages 
Richter, daß er über eine Frage, die die öffentliche Meinung ſchon 
lange anfgeregt hat, Aufklärung und Beruhigung herbeigeführt 
hat. Es iſt ein ferneres Verdienſt des Abg. Richter, daß er in der 
Begründung ſeines Antrages das Staatsminiſterium in durchaus 
angemeſſener Weiſe behandelt hat. Wir find erfreut über die Er⸗ 
klärung des Miniſters von Bötticher. Wenn dieſelbe irgend einen 
Reſt von Bedauern in uns übrig gelaſſen hat, ſo iſt es der, daß 
die Allerhöchſte Ordre, welche uns heute verleſen wurde, nicht ſchon 
vor langer Zeit bekannt gegeben werden konnte oder gegeben 
worden fit. Die Kabinetsordre überhebt mich der Nothwendigkeit, 
auch Zeugniß abzulegen für die tiefe Erregung, welche in weiten 
Schichten des Volkes nicht zum Vortheil der Krone Platz ge⸗ 


Richter, dieſe Angelegenheit zur 
ir hoffen, daß fie jetzt br bie 
rer 


die Reden aus den anderen Parteien haben gezeigt, daß das Aut 


eiterfeit). _ Seine ganzen Ausführungen über Schloßfrei⸗ 
fe und Schloßfreiheitslotterie waren ge ndslos, da 
ich als über eine abgemachte Sache daran keine Kritik 


Es iſt mir aber wieder aus den Ausfübrungen wet 
woher es kommt, daß regelmäßig in 


n auf⸗ 

etreten iſt, laſſe mehr, als Ch 
x gleicher gel geglaubt hat, Zeugniß für ſeine renn haft mit 
Ablwardt ablegen zu müſſen. 


Abg. Cremer: Das 
iſt gelogen!) 


Es bedurfte nicht der Verſicherung des Miniſters des Innern, 
daß ibm keine Disziplinarmaßregeln gegen Herrn Kunze zuſtehen 
ich habe deswegen gar nicht an ihn appellirt. Er machte mir einen 
Vorwurf aus meinem ſcherzhaften Hinweiſe auf Aſpfrationen des 
Herrn Kunze. Das wird doch von den Freunden des Herrn Kunze 
verbreitet, und Herr Kunze hat keine Veranlaſſung genommen, 
in feiner öffentlichen Erklärung Dagegen Verwahrung einzulegen, 
wozu er ſicher mehr Anlaß hatte, als zu feiner Verwahrung da⸗ 
gegen, daß er materielle Vortheile ſuche, was von leiner Seite 
behauptet wurde. Was ich darüber geſagt habe, halte ich voll⸗ 


R > a a a Fi a 9 ee 72" 
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n aufrecht, und würde es eventuell durch Zeugenbeweis er- 
küren Ber Sener hat von * erede fen Er 
ſollte der Preſſe gerade dankbar ſein, daß fie die öffentliche Mei- 
nung über das, was fich vorbereitet, rechtzeitig aufgeklärt hat; ſie 
at, wenn er das Projekt nicht genehmigen will, jedenfalls ſeine 
Stderſtandsfäbiakeit erhöht. Die Preſſe würde ſich damit nicht 
befaßt haben, wenn man ſich bei dem Miniſter des Innern fefterer 
and beſſerer Grundſätze in Bezug auf die Genehmigung von Lot⸗ 
terien verſehen könnte. (Sehr wahr!) Er hat die Schloßfreiheit⸗ 
Obligationen und die Kolonfal⸗Lotterte genehmigt, und wer das ſchon 
weimal getban hat, von dem kann man es ſich auch ein drittes 
Mal verſehen. Meine Frage, welche Grundſätze in Bezug auf 
Lotterien im Allgemeinen in jeiner Verwaltung beſteben, bat er 
nicht beantwortet. Ich will darauf nicht eingehen, zumal ich 
einer Anregung von der rechten Seite zu folgen gedenke, ebenſo 
wie wir Prämſen⸗Lotterien im Reiche von der jedesmaligen Mit⸗ 
wirtung der geſetzgebenden Körperſchaften abhängig — 7 t haben, 
es auch mit der jedesmaligen Konzeſſion von Privat = Lotterien 


un. 8 

gez üglich des Projektes auf der Weſtſeite des Schloſſes habe 
ich durchaus nicht den Miniſter v. Bötticher als Begünſtiger oder 
Förderer ſolcher Projekte hingeſtellt. Ich babe nur geſagt, daß es 
in der Konferenz im Reichsamt des Innern zur Kenntniß genom⸗ 
meu, daß mir aber von einer Billigung durch die Behörden 79 — 
bekannt ſei. An den Inſinuationen in den Zeitungen iſt aber 
meine Zeitung in keiner Weiſe betheiligt geweſen. 

Es iſt ein werthvoller Erfolg dieſer Erörterungen, daß vor 
der Oeffentlichkeit klargeſtellt iſt, daß alle jene Projekte, die über 
den Rahmen der früheren Pläne auf der Weſtſeite hinausgehen, 
durch die Entſcheidung in der königlichen Kabinetsordre beſeitigt 
ſind. Dadurch iſt unſer Antrag ad 1 erledigt. Die Frage, ob die 
Zustimmung des Landtages auch in Bezug auf die Abtretung des 
Helmsſchen Grundſtücks erforderlich iſt, will ich nicht weiter er⸗ 
Örtern. Aber Herr v. Bötticher hätte doch nicht den Vorwurf 
erheben dürfen, daß es nur einer Anfrage meinerſeits bedurft 
Hätte, um die königliche Kabinetsordre kennen zu lernen. Wir find 
nicht Abgeordnete, um mit Miniſtern hinter den Kuliſſen zu ver⸗ 
handeln; es wird viel zu viel binter den Kuliſſen verhandelt. (Leb⸗ 
bafte Zuſtimmung.) Wir ſind m da, um das, was klarzuſtellen 
iſt, bier vor dem Lande klar uſtellen. 7 

Der Miniſter ſagte, die Zeitungen hätten nicht nöthig, die 
Sache jo breit zu treten. Warum in aller Welt veröffentlichen 
Sie denn die Kabinetsordre erſt in dieſem Augenblick? (Heiterkeit) 
Hatten Sie ae mit der Kabinetsordre bis heute zurück⸗ 
zuhalten? Wie alt iſt denn dieſe Kabinetsordre? Das Datum 
ft auch von großer Wichtigkeit. (Lebhafter Beifall) Unſer Antrag 
iſt doch auch ſchon alt! Sie hätten ſich heute den ganzen erſten 
Theil meiner Ausführungen eriparen können. (Heiterkeit. 171. 
ich gar keine andere Frucht dieſer Anregung erzielt hätte, ſo iſt 
das genug, daß ich nach dieſer a nunmehr vor der 
Sehkafter Beif 10 dieſen Projekten den Boden entzogen habe. 
Vebhafter Beifall. g 
Abg. Cremer (perſönlich): Ich bin nicht ein Freund des 
Herrn Kunze Herr Richter hat mir auch eine Freundſchaft 
mit Herrn Ahlwardt nachgeſagt. Ich kenne Herrn Ahlwardt 
nicht und gehe nicht in ſeine Verſammlungen. Das iſt alſo ge⸗ 


ogen. 
> Präſident v. Köller ruft den Abg. Cremer zur Ordnung. 

Abg. Richter: Herr Ahlwardt hat alſo nicht einmal eine ihm 
ſonſt ſo verwandte Seele, wie Herrn Cremer, ur Freund. — Ge 
ſchäftlich habe ich ſchon vorhin bemerkt, daß ich den Antrag, der 
eigentlich eine Interpellation iſt, für erledigt halte. Ich ziehe ihn 
biermit auch formell zur üũ ck. N 

Es folgt der Antrag Richter, die Regierung zu erſuchen, 
über die Ergebniſſe der Veranlagung der neuen Ein⸗ 
komm er für den Staat und für die größeren Kommunen 
bald möglichſt ausführliche Denkſchriften zu veröffentlichen. 

Abg. Richter: Mein Antrag will ausführlichere als die 
früher veröffentlichten Denkſchriften. Dieſe beſchränken ſich auf die 
Ausführung, was in jeder einzelnen Steuertarifklaſſe von einer 
beſtimmten Anzahl Steuerpflichtiger aufzubringen iſt. Dieſe Denk⸗ 
ſchriften müſſen aber viel ausführlicher und eingehender ſein und 
auch rechtzeitig veröffentlicht werden, da ſie in Betracht kommen 
nicht blos für die Steuergeſetzgebung ſelbſt, ſondern auch für ganz 
andere Fragen. Sie müſſen feſtſtellen, wie ſich im Einzelnen 
das Plus von 40 Millionen ergiebt, wie ſich die neue Ein⸗ 
kommenſteuer auf Stadt und Land vertheilt (ſehr richtig! rechts), 
wie weit die Regierung von ihrem Recht. Steuererklärungen auch 
von dem bisher mit weniger als 2400 Mk. Eingeſchätzten zu ver⸗ 
langen, Gebrauch gemacht hat, wie die Behörden zuſammengeſetzt ſind, 
wie weit beſondere Beamte an Stelle der Landräthe beauftragt 
find, und welche Berufskräfte man zur Unterſtützung der Landräthe 
ugezo £ 
255 => wollen wir Kenntniß haben von der Einwirkung 
der neuen Einkommenſteuer auf das Kommunal⸗ 
ſteuerweſen. (Zuſtimmung rechts.) Das geht auch beſonders 
den Minifter des Innern an. Die Einwirkung der neuen Steuer 
auf die Kommunen iſt weit größer als für den Staat, weil das 
Plus der neuen Aktienbeſteuerung nicht in Betracht kommt, und 
der Ausfall bei den unteren Klaſſen ein größerer iſt, weil nicht 
acht ſondern zwölf Monatsraten noch bisber ſchon erhoben ſind. 
Die Kommunen haben vielfach das Plus aus der Steuer Br Er⸗ 

öhung des Ausgabeetats benutzt, anſcheinend in viel höherem 
aße, als es in dem bekannten Reſtript des Miniſters des Innern 
vom November angerathen iſt. Ich habe damals ſchon die Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen, daß in einer großen Anzahl von Kom⸗ 
munen die Durchführung des neuen Steuergeſetzes eine zu ſtarke 
Belaſtung der mittleren Klaſſen zur Folge haben würde, und daß, 
wo die mittleren Klaſſen wenig potent find, die reichen Leute fort⸗ 
ir würden. (Sehr richtig! rechts.) Mir ift bereits von einer 
eihe von Kommunen die Mittbeilung gemacht, daß das Geſetz 
abſolut unbaltbar fit, ig ge rechts) und daß deshalb eine 
Herabſetzung des mittleren Tarifs durchaus nothwendig iſt. 
et ur ich dle Borten nur auf die großen Kommu:; 
nen ränkt, h ung der Denkſchrift nicht exit 
will. Wen ble Verbältnlſſe auß allen Nondenlß riß nicht ext 
Man ſoll auch nicht mit der Vorlegung der Denkſchrift warten bis 
zum Zuſammentritt des Landtages, ſondern ſie vorher im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichen. Es kommt auch nicht auf die letzten 
an ſondern auf ſtark in die Augen ſpringende Geſammt⸗ 
reſu > 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Anfrage des Abg. Richter 

war gar nicht nöthig Die Reglerung iſt mit ſeinen Aus fa a 


tecken fpielen, ſondern alles der öffentlichen Mei⸗ 
nung unterbreiten und die Meinung des Landes hören. Abg. 
Richter betont mit Recht die Wichtigkeit des Einfluſſes des Steuer⸗ 
gesetzes auf kommunale Verhältnisse. Ich unterſchreibe es voll⸗ 
bündig, daß durch die Steuertarife ganz unhaltbare Zuſtände in 
einer ee Reihe von Kommunen bereits hervorgerufen find. 
Deshalb iſt eine gründliche Reform der ganzen Kommunalbeſteuerung 
im Bujammenbange mit der ſtaatlichen Steuerreform nöthig. 
iſt unhaltbar, daß die Kommunen ihr ganzes Steuerſyſtem vielfach 
allein auf Zuschlag, zu Perſonalſteuern baſtren. Die Depreſſion 
in den unteren und mittleren Staatsſteuerſtufen muß allerdings 


ommunen bekannt find. |. 


manche Kommune bankrott machen. Trotz der ſchwierigen 
lage hält die Regierung an dem Satz feſt, die Realſteuern to weit 
wie möglich den Gemeinden zu überlaſſen, und für den Staat auf 
Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer zu verzichten. Die Regie⸗ 
rung iſt 3 5 konſequent geblieben, ſie verfolgt keine Rück⸗ 
ſichten der Plusmacherei für den Staat. Ueber das Mehr oder 
Weniger, ob man mit einem entſchiedenen Schritt das letzte Ziel 
au erreichen 1110 oder Schritt für Schritt vorgeht, darüber hat 
ie Regierun 2 noch nicht tätig gemacht, weil ſie das Ma⸗ 
terial noch nicht hat. Wir haben die Behörden angewieſen, bis 
zum 1. Juni das Material der Behörde einzureichen. Ich weiß 
aber nicht, ob die 5 Behörden bis dahin damit fertig 
kommen werden. Es wird im Finanzminiſterium dann dieſes 
Material zuſammengeſtellt werden und in der Denkſchrift die 
Ziffern im Einzelnen mitgetheilt werden. Ich hoffe, daß die Denk⸗ 
ſchrift vor Zuſammentritt des nächſten Landtags wird vorgelegt 
werden. Der Regierung tft die öffentliche Diskuſſion auf Grund 
des Materials durchaus erwünſcht. 

Abg. v. Kardorff lehr Ich lege eine beſondere Wichtigkeit 
auf die Frage: Wie wirkt das neue Steuergeſetz in den einzelnen 
Gegenden. Abg. Richter hat mit Recht ausgeführt, daß die De⸗ 
greſſion in den kleineren und mittleren Klaſſen in den Kommunen 
einen erhöhten Zuſchlag zur Staatsſteuer erforderlich macht. Schon 
jetzt ziehen die reichen Leute vielfach aus kleinen Kommunen, um 
dem hohen Kommunalſteuerſatz zu entgehen, nach Berlin. (Hört! 
hört!) Wir werden nothwendig dazu übergehen müſſen, uns an⸗ 
zuſehen, ob die großen Degreſſionen in den weiteren Klaſſen und 
die Progreſſionen nach den oberen Klaſſen ſo fortbeſtehen können, 
ohne daß die ſchlimmen Folgen ſich noch verſchlimmern. Das Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz hat eine ſozialiſtiſche Färbung, und Sie jehen 
jetzt, wie weit man mit ſolchen ſozialiſtiſch gefärbten Geſetzen kommt. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.) führt Klage über das zu ſtrenge 
Vorgehen der Einſchätzungskommiſſion und ſpricht die Befürchtung 
eines gewiſſen Streberthums dieſer Kommiſſare aus. Bei dieſen 
Kommiſſaren muß außer der Qualifikation auch ein gewiſſer Takt 
verbunden ſein. Redner erwähnt einen Hall, wo ein Kommiſſar 
einen Mann, der durch Verluſt ein Minuseinkommen hatte, mit 
15 000 Mark mehr einſchätzte. Auch ſonſt find dem Redner Fälle 
bekannt, wo ohne Angabe von Gründen Reklamationen von Ehren: 
männern len find. Solchen taktloſen Herren ſollte von 
den vorgeſetzten Behörden der Mangel an Takt durch gründliche 
Belehrung erſetzt werden. 


n Miquel erwidert, daß das Finanzminiſterium 
die Kommiſſare zu entgegenkommender Veranlagung angewieſen 
habe; wo davon zu ſehr u e iſt, ſind die erforderlichen 
Korrekturen eingetreten. In Bezug auf den Takt der Beamten kann 
man vorher ſich nicht immer vergewiſſern. Beſondere Beſchwerden 
ſind mir übrigens bisher nicht vorgekommen: es wäre aber doch 
beſſer, vor ſo öffentlicher Beſprechung im geordneten Inſtanzen⸗ 
wege eine Korrektur zu verſuchen. 
bg. Rauchhaupt (tonſ.) Die Anregungen von Herrn 
Richter ſind ja gewiß ſehr werthvoll: aber die von ihm an⸗ 
eführten Einzelheiten ſind doch ſehr anfechtbar. Die Häufung der 
eklamationen iſt unvermeidlich, viele haben gegen ihre eigene 
Deklaration reklamirt. Bis zum nächſten Jahr wird ſich gewiß 
ſchon vieles ändern, da werden die Einſchätzungen ſchon ganz 
anders ausfallen, und es wird daher beſſer ſein, wenn wir bis 
dahin warten. ! 

Abg. Rickert (frei): Ich glaube, wir thun gut, die Dis- 
kuſſion heute nicht mit Klagen über das Einſchätzungsverfahren 
zu belaſten. Es hat doch Niemand erwarten können, daß nun 
gleich die erſte Einſchätzung glatt vor ſich gehen würde. Wir waren 
von Anfang an der Meinung, daß man die Erklärung eines 
Mannes, der nach beſſerem Wiſſen und Gewiſſen ſeine Ein⸗ 
ſchätzung macht, reſpektiren müſſe. — Der Finanzminiſter beklagt ſich, 
daß er noch immer keine Antwort auf die im „Staatsanz.“ aufge⸗ 
worfenen Steuerfragen erhalten hat. Dieſe Antwort kann aber erſt 

egeben werden, wenn uns die Grundzüge für das Kommunal⸗ 
euere gegeben werden. Erſt dann kann die öffentliche Dis⸗ 
kuſſion eingreifen. l 

Miniſter Dr. Miquel: Die Berathungen über das Kommu⸗ 
nalſteuergeſetz ſind weit vorgeſchritten, können jedoch erſt zum Ab⸗ 
chluß kommen, wenn die letzten Schritte in der Reform des Staats⸗ 
ſteuergeſetzes erfolgt ſind. Ob wir dann, wenn das Kommunal⸗ 
ſteuergeſetz im Entwurfe fertig iſt, daſſelbe veröffentlichen, hierüber 
bin ich zu einer Erklärung noch nicht in der Lage. 

Abg. Dr. Sattler (ul.) ſchließt ſich den Ausführungen der⸗ 
jenigen an, welche bedauern, daß der Prozentſatz für die höchſten 
Vermögen von 3 auf 4 pCt. geſteigert worden ſei. Das treibe die 
vermögenden Leute aus den kleinen Ortſchaften nach den großen 
Städten. Die Steuerreform werde ſich wohl zu Ende durchführen 
laſſen, und nach den bisherigen Ergebniſſen der Einkommenſteuer 
ſei es nicht unwahrſcheinlich, daß die . Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer den Gemeinden überwieſen werden könnte. 

Abg. Höppner (konſ.) beſtreitet, daß die Beſteuerung mit 4 
pCt. für die 4 5 Vermögen von irgend welchem nachtheiligen 
Einfluß geweſen lei. 

Abg. Richter erklärt es in ſeinem Schlußwort für wünſchens⸗ 
werth, Angaben zu erhalten über den Umfang, in welchem Gebrauch 
gemacht wird von der Vollmacht, ſtatt der ziffernmäßigen Dekla⸗ 
ration die thatſächlichen Unterlagen zur Beurtheilung des Ver⸗ 
mögens zu geben. Die Gereizheit des Herrn v. Schalſcha ſei wohl 
be reiflich Bezüglich der Steuerreform erklärt Redner, ſich heute 
auf einen beſtimmten Punkt nicht feſtnageln laſſen zu können. Die 
Ueberweiſung der ganzen Grund⸗ und Gebäudeſteuer werde aber 
keinesfalls geeignet ſein, den vorgebrachten Klagen abzuhelfen. 
Nöthig ſei vor allem eine Degreſſion für die mittleren Einkommen. 
Die Kommunen ſollen entlaſtet werden. Aber wo und inwieweit? 
Die Veröffentlichung hatte keinen Zweck, da nicht die Grundzüge 
der Kommunalſteuer⸗ Reform gleichzeitig vorgelegt find. Es wird 
a ſchwer ſein, mit Reformen im nächſten Jahre vorzu⸗ 
gehen. $ 

Der Antrag Richter wird hierauf angenommen. 

Darauf wird der Reſt der Sekundärbahnvorlage in zweiter 
Berathung debattelos angenommen. N 

Die dazu vorliegenden Petitionen werden theils als Material, 
theils zur Erwägung überwieſen, theils werden ſie durch die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Geſetz für erledigt erklärt. a 

Die Berathung der dazu geſtellten 1 ution wird ver⸗ 
tagt auf Dienſtag 11 Uhr (außerdem Stolgebührengeſetz für Han⸗ 
nover und Geſetzentwurf über die Geheimhaltung der Einkommen⸗ 
fteuerer N auf Regelung der gutsbäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe in Neuvorpommern.) 8 

Schluß 3¼ Uhr. # 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Groſ⸗Strehlitz, 9. Mai. (Amtliches Wahlrejultat). 
Bei der am 5. d. Mts. ag Reichstagserfagwahl im 
Wahlkreis Koſel⸗Groß⸗Strehlitz wurde der Zentrumskandidat 
Rechtsanwalt Dr. Stephan⸗Beuthen O. S. mit 10 716 von 


— 


310 832 abgegebenen giltigen Stimmen gewählt. 


Ludwigshafen, al. Bei der Wahl der Arbeiter zum 
Gewerbeſchiedsgericht ſiegten hier die Sozialdemokraten. 
Wien, 9. Mat. Der General⸗Intendant des Hoftheaters in 


inanz:] Weimar, Bronſart v. Schellendorf, kam in der Taborftraße zu Fall 


und brach dabei den rechten Unterſchenkel. 

Wien, 9. Mai. Der Kutſcherſtreik iſt beigelegt. Zahlreiche 
Kutſcher haben bereits in den geftrigen Abendſtunden den Dienſt 
wieder angetreten. . 0 

Bet, 8. Mai. Nach authentiſcher Meldung aus Nagy⸗Banuya 
handelte es ſich bei der geſtern in Verſecz ſtattgehabten Exploſton 
nicht um ein Attentat, da das Dynamit auf einer 15 Meter von 
der Wohnung des Bergwerksbeamten Fabian entfernten Bank ohne 
5 anzurichten explodirte. Das Haus des Kreisnotars Papp 
in det SEN, ingegen iſt in der Nacht vom 6. Mat, wie bereits 
gemeldet, vorſätzlich in die Luft geſprengt worden, weil der vor 
anderthalb Jahren ſuſpendirte wenig beliebte Kreisnotar wieder 
in ſein Amt angelest worden war. 

eft, 9. Mat. Dex Handelsminiſter Baroß iſt kurz nach einer 
Operation, welcher er ſich hatte unterziehen müſſen, verſchieden. 
Die Nachricht von dem Tode rief überall die größte Trauer her⸗ 
vor; vielfach wurden Trauerflaggen aufgehißt. Ein ſofort zu⸗ 
ſammenberufener Miniſterrath wird die näheren Beſtimmungen 
über die Beerdigungsfeierlichkeiten treffen. 

Sämmtliche Abendblätter würdigen in Extraausgaben in ein- 
geßenbftrn Weiſe die Verdienſte des verſtorbenen Handelsminiſters 

aroß. Aus allen Landestheilen und Städten werden Trauer⸗ 

kundgebungen gemeldet. 

ersburg, 9. Mai. Der Kaiſer hat die Verſtaatlichung der 
Warſchau⸗Terespoler 4 ſanktionirt. 

Die Vergünſtigungstarife für Getreide von Häfen der weſt⸗ 
lichen Landesgrenze nach Stationen im Innern des Landes, ſowle 
die im Innern Nchotbeten Umſchlagstarife für Getreide ſollen, wie 
W am nächſten Mittwoch für einen Monat ſpäter gekündigt 
werden. 

Petersburg, 9. Mai. Der Oberſt v. Wendrich iſt zum 
Oberinſpektor aller ruſſiſchen Eiſenbahnen ernannt worden. 

Petersburg, 9. Mai. Nach Meldungen aus Lodz iſt 
der Ausſtand der Arbeiter in Folge Einſchreitens der Truppen 
beigelegt und die Ruhe vollſtändig wiederhergeſtellt. Wie die 
Unterſuchung ergeben hat, iſt der Ausſtand weder durch aus⸗ 
ländiſche noch durch einheimiſche Agitatoren, ſondern nur durch 


das polniſche Proletariat hervorgerufen worden. 

ee burg, 9. Mai. Die Verbindung des Hafens von 
Kronſtadt mit der offenen See iſt wiederhergeſtellt; geſtern ſind 
bereits drei Dampfer vor Kronſtadt eingetroffen. a 
etersburg, 9. Mat. Das Stadthaupt, der Generallieutenant 
Greſſer, iſt ſchwer erkrankt. Wie es heißt, wäre demſelben eine 
Einſpritzung von Vitalin gemacht worden, die 
Spritze ſei aber nicht rein geweſen, auch ſei eine 

worden hierauf ſei Gangräne — eingetreten. a 
m, 9. Mai. Der König konferirte heute Vormittag 


mit Zanardelli und heute Nachmittags mit dem Präſidenten 


des Senats Farini. | 
Nom, 9. Mai. Der „Popolo Romano“ erklärt in aller 


Form die Nachricht für unzutreffend, daß Giolitti Rudini ge⸗ 
beten habe, eventuell die Präſidentſchaft im Kabinet zu behalten, 
und daß Rudini dies abgelehnt habe. 5 

London, 9. Mai. 
aus Zanzibar von heute gemeldet, von dem Tode Emin 
Paſchas ſei dort nicht das Geringſte bekannt; 
habe nur verlautet, daß Emin Paſcha erkrankt geweſen ſei. 

London, 9. Mai. Nach einer Meldung des „Neuterſchen 
Bureaus“ vom geſtrigen Tage war der aus Frankfurt a. M. 
flüchtig gewordene Kaſſirer Jäger in der vergangenen Woche in 
Kairo unter falſchem Namen angekommen und iſt am Freitag, an⸗ 
geblich nach Griechenland, weitergereiſt. 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 
2 Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 9. Mat. Ruhig. 

Neue Zproz. Reichsaaleihe 8565, 3 ¼ proz. L.⸗Pfandbr. 97,05 
Konſol. Türken 20,10, Türk. Looſe 81,00, 4proz. ung. Goldrentt 
93,00, Bresl. Diskontobank 94.10, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 169,00, Schleſ. Bankverein 110,50, Donnersmarckhütt⸗ 
79,10, Flöther Maſchinenban —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchoft, 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 116.00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 64,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 85,50, Schleſ. Cement 118,00, Oppeln 

ement 89.75, Schl. D. Zement —.—, Kramfia 124,00, Schle 
inkaktien 192,00, Laurahütte 109,75, Verein. Oelfabr. 25, 
eſterreich. Banknaten 170,9, Ruſſ. Banknoten 215,80, Gieſel 


Cement 90,50. 
5 a. M., 9. Mai. (Schlußkurſe), Ruhig. 

Lond. Wechſel 20,422, Aproz. Reichsanleihe 106,75, öſterr. Silder⸗ 
rente 80,50, 4¼ proz. Bapterrente 80,90, do. 4proz. Goldrente 95,00, 
1860er Looſe 125,70*), 4proz. ung. Goldrente 92,80, Italiener 89,5%, 
1880 er Ruſſen 9460, 3. Orientanl. 68,90, uniſiz. Egypter 98,30, 
konv. Türken 20,05, Aproz. türk. Anl. 84,80, Zproz. port. Anl. 38,50, 
5proz. ſerb. Rente 80,10, 5 5 amort. Rumänter 97,90, 6proz. 
konſol. Mexik. 83,50, Böhm. Weſtb. 301, Böhm. Nordbahn 153,20, 
Franzoſen 246 ⅛ Galizier 181, Gotthardbahn 136.90, Lombarber 
75, Lübeck⸗Büchen 145,50, Nordweſtbahn 178 ¾, Kreditat ien 270½, 
Darmſtädter 138,70, Mitteld. Kredit 97,00, Reichsb. 148,00, Dis. 
Kommandit 191,40, Dresdner Bank 140,00, Pariſer Wechſel 81,133 
Wiener Wechſel 170,30, ſerbiſche Tabaksrente 80,70, Bochum. Guß⸗ 
80 117.80, Dortmund. Union 56,90, Harpener Bergwerk 142 00, 

ernia 111,40, 4proz. Spanier 61,20, Mainzer 111,40. 

Privatdiskont 1¼ Proz. b * per comptant. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 268%,, Disk.-fommandt: 
‚40, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener 142,00, Lombarden — 
Staatsbahn —.—, Nordd. Lloyd —.—, Türken —.—, Gelſenkir⸗ 


132,00. 
Buenos⸗Aures, 7. Mai. Goldagio 226. 

rodukten⸗kurſe. 
Köln, 9. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 21,50, 
bo. fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Juli 19,10. gen 
biefiger foto 20,50, fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Jult 
18,90. re? biefiger loko 15,00, fremder —,-—. Rüböl loto 56,00, 
per Bee Der ee Bar 7 en RR 

en, 9. at. ( e des = U. [4 reins 

5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktier 
133¼ Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 104 Gd. 

Bremen, 9. Mai. (Börſen ⸗ Schlupvericht.) Naffintrtei 
Betroleum. (tee 75 Bremer Petroleumbörſe.) Faß ⸗ 
to 


ierbei gebrauchte 
ene durchſtochen 


39% Pf., Oktober — Pf. 

1 228 Wilcox 35 Pf., Armour 34%, Pf., Rohes 
— Pf., Fairban ; 

Wolle. 145 Ballen Cap, — Ballen Auſtral, 16 Ballen Kämml. 
— Ballen Buenos⸗Ayres, 29 Ballen Natal. 

Speck ſhort clear middl. Feſt. 33. 

Hamburg, 9. Mat. Getreidemartt Wetzen loto ruhig, bsik. 
loko neuer 196—205. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 


Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 


gerüchtweiſe 


5 


u 


like 


‘ 
a a er 


ae 


190— 215, ruſſ. loko ruhig, neuer 180-185. Hafer ruhig. Gerſte 
zur Rüböl (umverz.) ruhig, loto 55,00. Spiritus matt, loko 
ai⸗Juni 29%, Br. per Jull-Auau 30% Gr, Auguſt⸗Septbr. 
81% Br., per . 31H, Br. affee ſehr rubig. Umjag — 
Sack. — Petroleum rubig, Standard white loko 5,70 Br., per 
Mai 5,65 — Wetter: Prachtvoll. 
Hamburg, 9. Mal. Kaffee. Machmirtagsberit.) Good ave⸗ 
rage Santos per Mai 63¼, per Juli 61¼, per September 61, 


per — ir gel 
Ham Zuckermarkt (Schlußbericht.) ig sa 
Robzucker 11 l. Produtt & Basis 88 Ct. Rendement neue Ufance, fr 


an Bord Hamburg v. Mai ar , per Auguſt 18,27°/,, p. Otiober 


p. Dez. 12, 52 7 


a ubig. 
Behr. 9. Mai. Broduttenmartt. Weizen lolo 19 1 per Mai⸗ 


ni 8.78 Gd., 8,80 a, p. Herbſt 8,29 en. Hafer p. 
al⸗Juni 5,45 Gd. 5,47 Br. per Herbſt 5,55 7 Br. — 
9125 p. Mai⸗Juni 4.92 Gd., 4.94 Br., lud 20 Gd., 


5,12 Br. Koblrans 12,25 Gd. 12,35 Br. — Wetter: Beränbertich 
Paris, 9. Mat. (Schlußbericht.) Robzuder ruhig, 88 Pro: 
Ben: oto 36,00 à 36,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo 
. Mai 36,25, p. Juni 36,50, Juli⸗Auguſt 37,25, p. Oktbr.⸗Jan. 


Paris, 9. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 1 555 behauptet, 
Juni p. Sept. 


D. Mai 24.00, o. 24,20, v. 1 2 
Dezbr. 24,80. Roggen ruhig, v. i 17.90, p. Sept. t.⸗Dez. 16,00. 
Mehl behauptet, b. Mai 52,30, per Juni 52,60, p. Juli⸗Augu 53,40, 


p. Sept.⸗Dez. 54,40. Rüböl weichend, o. Mat 54,75, p. Juni 55,00 
pr. Juli⸗Aug. 55,75, p. Septbr.⸗Dezbr. 56,75. — Spiritus behauptet, 
3 17 Ya Se ale p. Juli ⸗Auguſt 46,75, p. Sept.⸗ 

dez. — 

Havre, 9. Mai. (Telegr. der Hamb. 9 Peimann, Ziegler 

Co.), Kaffee, good . Santos, p. Mat 86,25, p. Sept. 
78.25. 5 l 77,00 g. 

Mai. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) e in ar eo ſchloß mit 20 Points Baiſſe. 

Rio 7 „Santos 7000 Sack, Recettes Sonnabend. 

ae 9. Mat. Java⸗Kaffee avod ordinary 55). 

Amſterdam, 9. Mai. Bancazinn 51. 

Amſterdam, 9. Mai. Getreidemarkt. Wetzen auf Termine 
niedriger, p Mal — —, pr. Nov. 210. Ro Bande loko geſchäftsl., do. auf 
aan miebriger, p. Mai 183, p., ober 158. Raps p. Herbſt 
—. Rüböl loko 27 om p. Herbſt 

Antwerpen, 9. Mai. e et Weizen ſtill. Roggen 
ſchwach. Hafer unbelebt Gerſte ruhig. 

Antwerpen, Mai. Petroleummarkt. (Schlußberict.) ser 
finirtes Type weiß te 55 „ bez. u. Br., p. Mai 13 Br., p. Jun 


13¼ Br., Sept.⸗Dez. 13 Br. Feſt. 
erpen, 9. 104 (Telegr. der 

Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. en 4,72: 15 Sllober 
4,77½ Käufer. 

Lond on, 9. Mai. 96 55 Javazucker loko 15½ ruhig, 
Rüben⸗Rohzucker loko 12 ⅛ matt. 

London, 9. Mai. Chilt⸗Kupfer 46, per 3 Monat 46°/,. 

London, 9. Mai. An der Küfte 1 Weizenladung angeboten. 
— Wetter: 4% ach poll 


London, 9. Mai. Getreidemarkt. (Anfangsbericht⸗ Sämmt⸗ 
liche Getreidearten feſt, aber ruhig, Mais knapp, ½ ſh. höher als 


vorige 4 

ei 9. Mat. 1 2 87 (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen 7 Hüftelos, ½ fh. niedriger, fremder geſchäftslos, kaum 
Bene ehl ruhig, aber ſtetig, Mais knapp, ½ 1% 5 höher als 
vorige Woche. Gerſte feſter, —— feſt, ruſſiſcher 74 3 ½ niedri⸗ 
er als vorige Woche. Angekommende 1 geſchäfts⸗ 
los, Muſter abwartend. on ſchwimmenden Getreide Weizen 
ruhiger, Gerſte circa */, ſh. e Mais ruhig, aber ſtetig, 
runder 8 voll ¼ ſh. niedriger. 

London, 5 Mai Die Getreidezufuhren betrugen Bi Bu 
Woche vom 30. April bis 6. Mat: Engliſcher Weizen 3886, 
der 28152, engliſche Gerſte 2209, fremde 19587, engliſche Malz erste 


21 294, fremde —, engliſcher Habe 110, fremder 53 439 Orts. 
Engliſches Mehl u fremdes 56 012 
Mai. Wobeen, (Sal) Mixed numbers 
. Käufer, 40 fh. 8 d. Verkäufer. 
Glasgow, 9. Mai. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 5922 Tons gegen 4152 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 
Bradford, 9. Mai. Wolle flau, in Folge der bevorſtehenden 
Schur der Kolonialwolle kaum behauptet, zweifädige Garne ge⸗ 
ſchäftslos, für feinfädige Garne ziemlicher Begehr. In Stoffen 


mehr Geſchä N 

Liverp 9. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
naßlicher Uma gr Ballen. Ruhig. Tagesimport 17000 Ballen. 

Liverpool, 9. Mai, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
1 der B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
nderändert. 

Middl erikan. Lieferungen: Bra uni 3%, 1 
Juni⸗ Su 305 do., Juli⸗Auguſt 4½ d., Sept.⸗Ott. 4½ d. Ver⸗ 


1 
New 9. Mai. art 3 a ecı= 
tificates po 2 5 57. Weizen per Juli 


Berlin, 10. BR Wetter: Prachtvoll. 
115 8 Mai. Weizen per Mai 90 C., per Juni 
78 * 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

9. Mai. Die Börſe aelate wiederum zu Beginn eine 
meine enden Während fich in fremden Fonds eine rege 
Kaufluſt zu ſteigenden Kurſen entwickelte, wurden in ſpekulativen 
Bankaktien Realiſationen vorgenommen auf die Verzögerung der 
Verhandlungen mit der Rothſchild Naar betreffs der Valuta⸗ 
e Kredit und Diskonto ſtellten ſich bei lebhafterem Ge⸗ 
ſchäft niedriger. Handelsantheile mußten gleichfalls nachgeben. 
Die übrigen Bankwerthe konnten ſich gut behaupten. Auf dem 
Rentenmarkte erzielten in erſter Linie Italiener, eg und Me- 
xikaner erhebliche Preisaufbeſſerungen. Ruſſiſche Noten, Orient⸗ 
anleihe und ruſſiſche Fonds hatten leine Veränderungen aufzu⸗ 
weiſen; das Gleiche gilt von Zprozentiger einheimiſcher Nennen 
Auf dem Eiſenbahnmarkte waren die öſterreichiſchen und einheimi⸗ 
ſchen Transportwerthe 9765057 verändert. Die ſchweizeriſchen und 
italieniſchen Eiſenbahnaktien lagen recht feſt und ſtellten ſich nen⸗ 
nenswerth höher; beſonders Schweizer Zentralbahn und Meridio⸗ 
nal. Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnaktien waren gedrückt infolge 
Brüſſeler Abgaben, die angeblich auf die geplante Emiſſion neuer 
Prioritäten vorgenommen wurden. Auf dem Montanmarkt war 
ider Verkehr ſchleppend und die Kurſe für leitende Hütten⸗ und 
Kohlenwerthe theils unverändert, theils niedriger; beſonders 2 
pener. Lloyd und Dynam it⸗Truſt gaben nach. Im weiter 
Verlaufe wurde die Tendenz ſchwächer. — Privatdiskont 17 


Prozent. 
Produkten- Vörſe. 

Berlin, 9. Mai. an New⸗Nork notirte Weizen am Sonn⸗ 
abend etwas höher. Hier drückte heute der Eintritt wärmeren 
Wetters auf die Haltung des Getreidemarktes, ſo daß die Tendenz 
während der ganzen Börſe rüdgängig war. Weizen jebte an⸗ 
fänglich wenig niedriger ein, büßte BE: aber bet ruhigem Ge⸗ 
ſchäft für nahe Termine 2 Mark, für hintere Sichten 1½ Mark 
ein. In Roggen trat die Platzſpekulation ſtark 835 Abgeber für 
Mai auf und kaufte dagegen per Juni⸗Juli. Von den in den 
letzten Tagen gekündigten Partieen wurde der größere Theil kon⸗ 
traktlich befunden. ee temlich lebhaften Umſätzen verlor der Mai⸗ 
Termin 7 Juni 4 M., während hintere Sichten nur 
etwa 1½ M. "einbüßten‘ Der Abzug von effektiver Waare iſt ſo⸗ 
wohl in Weizen wie in Roggen ſehr lebhaft. Hafer konnte ſich 
bei ſtillem Geſchäft ziemlich behaupten. Roggenmehl wurde 
bet ſtillem Geſchäft billiger abgegeben. Rüböl war bet kleinen 
Umſätzen in ſchwacher Haltung. Spiritus f gt 75 ſtillem 
Geſchäft büßten Locowaare wie Termine ca. 60 Pf. e 


Nach Schluß des offiziellen Verkehrs erholte ſich Ro 8 ge * 
ür die hinteren Termine auf nahezu Sonnabendwerth. ahe 
Sichten blieben ſchwach. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) p. 1000 
matter. 3 9 Gekündigt 1400 Tonnen . 275 
auf 1 . Ua Loko 188—216 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
qualität 5 


geringer gen ausländ. 191—192 ab ug u 
frei Kahn bez., ver dieſen Monat 188,50—187,75 bez. 
784751448 5 5 . fl And 1 70 4 6 . ii 
77 ez., per Juli⸗Augu der t.e 
Oktbr. 182—181,5 e 05 
Roggen per 1000 Kilogr. Loko ſtill. Termine igen e 
fündigt 1350 Tonnen. Kündigungspreis 195 M. Loko 190199 M. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 70 Be me mittel 195 ab 
Bahn ge; abgel. eig Sn 2. ‚75 verk., per dteſen 
. 925.192 bez., 88.75—185,5 
uli⸗ noch 169,75 — RE bez., 
ober 164 75—165—163,25 b ez. 


Gerſte per 1000 Kilo. Ruhig, N und kleine 140 
bis 190 M. nach Qual, Futtergerſte 140—155 

Hafer per 1060 Kilegr. Loko a Leanne ſtill. Ge⸗ 
kündigt — Tonnen. Kündigungspreſs — Mark Lof- 145 172 M. 
nach Qualität. Genelec M Pommerſcher mittel bis 
guter 151—162 bez., feiner 163—168 bez., ſchleſ. u. böhm. mittel bis 
ge 150—161 1 feier 162—166 bez., per dieſen Monat und per 

al⸗ Juni 145—145,25 bez, per Junt⸗Jult 145,25—145,5 bez., per 
Juli⸗Auguſt 143 M. per Sept. Okt. 140,5 M. 

Mais ver 1000 Kilo. Lolo wenig verändert. Termine 
wenig verändert. Gekündigt 700 Tonnen. Kündigungspreis 115,75 
Di Loko 116—122 Mark nach Qualität, per dieſen Monat und 
Se -Zunt 115,75 bez., ver Junt⸗Juli 115,75 bez., per Sept.⸗ 

Erbſen p 1000 Kilo Kochwaare 190—240 M., Futterwaare 
60170 M. 4 Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine flau. Gekündigt — Sack. e = Mark, per 
dieſen Monat 26,30 — 26,10 bez., per Ma 25,90— — — ve. 
per Juni⸗Juli 25,50—25,30 bez., per 8 lanf 24,40 —24,20 b 

Rübdl per 100 Kllogr. mit Faß. Matt. Gekündigt 1000 Str. 
g e 54,30 M. Loko mit 5150 = per dieſen Monat 

M., per Sept.⸗ Okttbr. 53,1—53 53,1 

Trockene Kortosfelftürte p. 100 50 brutto incl. Sack. 
Loko 33,00 Feuchte dal. p. loko —, 

Kartoffelme dv 100 Kilo Finden incl. Sack. Loko 33,00 M. 

Petroleum (Raffinirtes Standard white) en 500 Kilogr. mit 
gab in Poſten von 100 Ztr. Termine—. Gekündigt — Kllogr. 

e preis — M. Loko —, per diesen Monat — Mark, 
März⸗ 


per 
Spiritnd mit 50 M. Jerbrauchsab p. 100 Str. à 100 
Proz. 10 000 Bas nach Tralles. Bei — Str. Kündi⸗ 
aungsprei? — ,— M. Lofo ohne Faß 61, 13 b 
Spiritus mit 70 N. Berbenuchtadande 9.190 Ltr. à 100 
o2. = 19mm Lir Proz nach Tralles. het —.— Liter. 
Sinbinunnspreis —M. X 5 — aß 41,5 
Spiritus mit DU M. Dex! Hrauc 0 P. 400 8 a 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. ubigt — Bi, Kündi⸗ 
k gungspreis — W Voten mit Faß — p. dielen ona“ 
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Flau. Ge⸗ 
kündigt 160 000 Liter. Kündigungspreis 40,7 Mk., ver dieſen Monat 
und per Mat⸗Junt 41,1 — 40,40 — 40,6 bez, per Juni⸗ Juli 41,7 bis 
41—41,2 bez., ver Jull⸗Auguſt 42,3—41,6—41.8 1 per Auguſt⸗ 
Sepibr. 42,6—42—42,2 bez., ber Geptb r.-Oktbr. 41,140,640 8 bez., 
per Okt.⸗Nov. 39,7—39,4— 9025 bez., 900 Nov.⸗Dez. 3938.7 bez. 
Welzenmehl Kr. CO 28,50 — 28.00, Nr. 0 25.75— 24.00 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 26,25 — 25,50 bez., do. feine Mar⸗ 
ken Nr. 0 u. 1 28,50 — 26,25 bez., Nr. 0 1½ Mk. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling — 20 U. I. Doll. / m. d lub. — 320 M. 1 Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden sadd, W. 12 M. I Gulden doll. W. — 1 M. 70 Af., ( Frano odar | Lira oder I Pessta 38 Pr, 
Diskonto.w. Brnsoh.20. TıL| -- |104,60 Sahw, Hyp«-Pf.| 4 ½ |10 25 28 Warson-Teres| 5 148 be f da, Gold- Prior. 5 10 50 4 ; rer 00% 113,06 & feng 6 Ener 2 
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